
losef Ostermaier t



JOSEF OSTERMAlER



9

Zu Ausstellungszwe<ken lieB Ostermaier für den Verein
unentgeltliro eine groBe Anzahl Farbendru<ke und
photographisroe VergröBerungen herstellen, die sowohl
auf der 1. Deutsroen Natursroutzausstellung in Mün­
roen 1925 als auro auf der Gesolei in Düsseldorf 1926
bererotigtes Aufsehen erregt haben. Eine Reihe von
bemerkenswerten Aufsätzen srorieb er für unsere
Jahresberirote. Obsroon Laie, hat er siro auf dem Ge­
biete der Botanik hervorragende Kenntnisse angeeig­
net, namentliro auf seinem Lieblingsgebiete, den Moor­
pflanzen. Und als in der Inflationszeit der Verein
bettelarm geworden war und vor der Auflösung stand,
da tat Ostermaier seine milde Hand auf und half dem
Verein durro namhafte Zusroüsse die Krise überstehen.
Er hing eben an unseren Bestrebungen mit allen Fasern
seines Herzens.

In Anhetrarot dieser groBen Verdienste ernannte die
Hauptversammlung in Rosenheim J osef Ostermaier
zum Ehrenmitglied.

Narofolgend der Werdegang dieses naturbegeister­
ten, seltenen Mannes.

Lebenslauf.
Josef Ostermaier wurde am 9. Januar 1864 als Sohn

des Kolonial-, Material- und Farbwarengesroäfts­
inhabers Georg Ostermaier und dessen Ehefrau Therese,
geb. Deuringer, zu MÜllroen geboren. Naro Besuro der
Volks- und Handelssroule in Münroen und der Real­
sroule in Friedrirosdorf bei Homhurg v. d. Höhe trat er
am 1. Mai 1877 eine 3jährige Lehrzeit in dem Medizi­
nal-Drogengesroäft von Josef Kleiber in Münroen an.
Während dieser Zeit erhielt Ostermaier durro einen
Freund seines Vaters, den privat. Apotheker Hiendl­
mayer, die ersten botanisroen Anregungen durro
wiederholten Besum der Garroinger Heide. Diese wur­
den erweitert und vertieft durro Bergfahrten ins bayer.
Horogebirge und in die Dolomiten. Diese ersten Berg­
besteigungen haben wohl den Grund zu seiner Natur­
begeisterung und zu seiner Liebe zu den Pflanzen
gelegt.

Seine Militärdienstzeit leistete er als Einjährig-Frei­
williger im 3. bayr. Chevauxlegers-Regiment in MÜll­
men und in einer Reserveübung als Vizewamtmeister
im 18. Husarenregiment in GroBenhain i. Sa. ab. Im
Jahre 1886 trat er als Korrespondent bei der Firma



Gehe u. o. in Dre den ein und smlug sein dauerndes
Domizil in dem mönen Elb- then auf. Er v rheiratete
im 1 92 mit Gabriele lbert,", ldle ihm 1 96 ein

Zwilling paar, Hans und Grete, smenkte, aber leider
schon191 nach glücklichsterEhe tarb. 1 94 erfolgte die
Gründung der Kun tanstalt enke u. 0 termaier in
Dre den, die bald zu hoher Blüte gedi h, und 1 95 als

r te grofie rbeit d n udruck de tlas e der
lpenflora de Deut men und österreimismen lpen­

verein herausgab.
mon 1 3, urde 0 termaier Mitglied d D. u. ö.

Alpenver in ktion Münmen und päter der ektion
Dr den, in , eImer er 1901 die erwaltung der Franz­

mlüter-Hütte übernahm und mu terhaft führte. 1921
trat sein Teilhaber in der Firma, atto enke, aus und
an eine teIle trat ein mwi ger ohn, Hermann
Hartung.

1 89 mamte a termaier eine ersten photographi­
sm n er ume. Di e wurden ein Leb nsz, eck, und
bi zu einem Leben ende hat er üb r 20000 atur­
Aufnahmen, vornehmlim von lpenpflanzen gemamt.
Hiedurm wie er der Kun t neue ege, indem er die

aturphotographie an t lle der Kun treproduktion
setzte. Wer kennt ie nimt, die herrlimen, fein innig
üb rmalten Ipenblumen-Po tkarten, die pramtvollen

egetation bilder der Ost- und We talpen und c1ie far­
benprämtigen ufnahm n au der engeren und, ei­
teren Heimat? a t rmaier hatte einen eItenen Blick
für möne Landsmaft bilder. eine zahlreimen Rei en
führten ihn in viele Teile Europa. amentlim hat er
die lpen Bayern, üd- und ordtirol und der

mweiz be umt, aber aum die Ufer der Adria und des
Mittelländismen Meere (italieni me und franzö i me
Rivi ra), ord- und 0 tsee, Holland und England
waren eine Rei eziele. Als die Kriegs- und amkri g ­
zeit die u land r i en er mwerte, be umte er di
enger Heimat, da äm i me Erzgebirge, die fränki me

mweiz, das Maintal, Thüringen, den bayrismen Wald
und die amau. on ielen Gegenden wollte er nom
die mön ten Punkte auf die Platte bannen, und iel
zu früh für uns alle wurde einem Leben laufe ein

orzeitige Ende ge etzt.
ein ndenken wird dauernd in unserem erein

weiterlebenl
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